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Robert Silverberg

Die Welt der Adaptierten



Foss stand vor dem kleinen Bau, in dem der Kolonialbeamte hauste, und fühlte den gewaltigen Zug der Schwerkraft der fremden Welt, die an ihm zerrte. Er hatte Mühe, sich aus seiner gekrümmten Haltung aufzurichten. Auf einer Welt vom Erdtyp wog er 170 Pfund, hier auf Sandoval IX war sein Gewicht auf 306 Pfund angewachsen. Unter solcher Last konnte ein Mann leicht zusammenbrechen.
Eine kleine Gruppe von Adaptierten — so wurden die Menschen genannt, die sich den Bedingungen eines fremden Planeten schon angepaßt hatten — stand auf der andern Seite der breiten Straße und belächelte ihn spöttisch. Klein und gedrungen, wie sie waren, konnten ihnen die 1,8 g von Sandoval IX nicht viel anhaben. Sie waren in diese Bedingungen hineingeboren, sie lebten und gediehen hier. Und sie hatten offensichtlich ihre Freude an Foss’ Unbehagen.
Er klopfte wieder an die Tür. Stille antwortete ihm. Foss wandte der Tür den Rücken und musterte die ihn beobachtenden Adaptierten. »He, Sie dort! Wo ist Haldane? Ich möchte ihn sprechen.«
Nach langer Pause bekam er eine Antwort: »Er ist drin, Erdmensch. Klopfen Sie nur weiter. Früher oder später wird er Sie hören, nehme ich an.«Er brach in spöttisches Gelächter aus. Ärgerlich hämmerte Foss mit beiden Fäusten gegen die Tür. Nur mit größter Anstrengung vermochte er die Arme zu heben; ihm war, als müßte er sie durch einen dicken Brei ziehen.
Diesmal öffnete sich die Tür. Haldane zeigte sich auf der Schwelle. Wie alle Adaptierten auf Sandoval IX, war Haldane klein; er maß nicht mehr als einsfünfzig, hatte aber einen mächtigen Brustkasten und stämmige, säulenartige Schenkel. Sein Typ war genetisch speziell für Welten wie Sandoval IX geschaffen worden.
»Ja?« fragte er mit tiefer dunkler Stimme. »Sind Sie neu hier, Erdmensch? Kann mich nicht erinnern. Ihr Gesicht hier gesehen zu haben.«
»Ich kam gerade an«, sagte Foss. Er deutete auf das Feld hinter sich, auf dem der schlanke, goldbraune Körper des Zweimannschiffes zu erkennen war. »Ich bin von Egri V. Suche hier jemanden. Vielleicht können Sie mir helfen.«
»Was ich bezweifle. Wir führen hier keine Vermißtenkartei über Erdmenschen, wie Sie wissen.«
Foss fühlte, wie ihm der Schweiß über das Gesicht strömte. Sandoval IX war nicht nur eine schwere, sondern auch eine heiße Welt.
»Ich brauche nur einige Informationen«, sagte er. »Bin mit einer Auskunft zufrieden. Mit Ihrer Hilfe hatte ich ohnehin nicht gerechnet.«
Der Adaptierte zuckte leicht die Achseln. »Sie würden auch keine Hilfe finden, ob Sie darum bäten oder nicht, Erdmensch.«
»Ich sagte schon, daß ich nicht darum bitte«, erwiderte Foss scharf.
»Okay. Kommen Sie herein. Ich werde mir anhören, was Sie zu sagen haben.«
Drinnen wirtschaftete eine Frau mit breiten Hüften, großem Busen und einem platten Gesicht. Foss fand sie häßlich, aber Adaptierte hatten ein besonderes Schönheitsideal. Die Frau war wie geschaffen dafür, Kinder auf einer Welt zu gebären, deren Charakteristikum hohe Schwerkraft war. Zwei stramme Kinder spielten auf dem Fußboden und würdigten Foss keines Blickes.
»Meine Frau«, brummte Haldane, als er Foss den Weg freigab. »Und meine Kinder.«
Foss ging weiter und lächelte mechanisch. Sie betraten einen kleinen, dürftig eingerichteten Raum, der Haldane offenbar als Arbeitszimmer diente. Haldane ließ sich in einen breiten Pneumosessel fallen und traf keine Anstalten, Foss einen Platz anzubieten. Foss setzte sich auf einen Stuhl, der geeignet schien, das Gewicht eines Elefanten zu tragen. Er holte tief Luft, als der Druck der Schwerkraft plötzlich von ihm genommen war. Sein Herz schlug wieder freier.
»Wie ist Ihr Name und was wollen Sie hier?« fragte Haldane unwirsch.
»Mein Name ist Webb Foss. Ich stamme von der Erde und gehöre der Zivilbehörde auf Egri V an. Vor zwei Wochen ist mir meine Frau davongelaufen. Sie hat hier Unterschlupf gefunden. Ich möchte sie wieder zurückholen.«
»Woher wissen Sie, daß sie zu uns kam?«
»Ich weiß es. Zerbrechen Sie sich nicht den Kopf darüber. Ich dachte, Sie können mir bei den Nachforschungen behilflich sein.«
»Ich?« fragte Haldane unschuldig-spöttisch. »Ich bin nur ein kleiner Beamter dieser Kolonie. Woher soll ich wissen, in welchem Teil von Sandoval IX sie sich aufhält? Wie Sie wissen, gibt es mehr als zwanzig Kolonien auf diesem Planeten.«
»Zwanzig sind nicht sehr viel«, sagte Foss. »Ich werde sie alle durchsuchen, wenn es sein muß.«
Ein Lächeln erschien auf Haldanes finsterem Gesicht. Entgegen jeder Höflichkeit entnahm er seinem Schreibtisch eine Flasche, goß sich einen Drink ein und stellte die Flasche zurück, ohne Foss ein Glas anzubieten. Ohne Foss zu beachten, trank er in kleinen Schlucken. Schließlich sagte er: »Hören Sie, Mr. Foss, Erdmenschen sind, wie Sie sicher wissen, auf Sandoval IX nicht allzu gern gesehen. Nicht nur auf Sandoval, sondern auf allen adaptierten Welten. Man behandelt uns nicht gerade zuvorkommend, wenn wir — hm — normale Welten besuchen. Man gibt uns die billigsten Hotels, stellt uns die schäbigsten Fahrzeuge zur Verfügung, verspottet uns — nun, Sie wissen sicher Bescheid. ›Seht euch den Adaptierten an, ist er nicht zum Lachen?‹ Mehr brauche ich Ihnen wohl nicht zu erzählen.«
»Ich weiß Bescheid. Sie können mich aber nicht verantwortlich machen für das, was dumme, schlecht erzogene Leute sagen. Sie verstehen nicht, daß Adaptierte ebenso menschlich sind wie sie selbst, daß ohne sie die Planeten nie hätten besiedelt werden können. Aber…«
»Sparen Sie sich Ihren Sermon«, sagte Haldane. »Die Tatsache bleibt bestehen, daß wir von der Erde abstammen und doch wie Geschöpfe behandelt werden, die nichts Menschliches mehr an sich haben. Verdammt, wir sind menschlich und widerstandsfähiger als die verweichlichten Erdmenschen, die kein Jahr auf diesem Planeten überleben würden.«
»Es kommt nicht darauf an, wer wertvoller ist«, sagte Foss. »Sie passen besser in eine Welt mit der Schwerkraft dieses Planeten. Auf einem Planeten wie der Erde wäre es umgekehrt. Es ist alles relativ. Um aber auf meine Frau zurückzukommen…«
»Ihre Frau ist hier. Nicht in dieser Kolonie, aber auf Sandoval IX.«
»Wo?«
»Das herauszufinden, bleibt Ihrer Tüchtigkeit überlassen.«
Foss stand auf und kämpfte gegen die Schwerkraft an, die ihn wieder herabziehen wollte. »Sie wissen, wo sie ist. Warum wollen Sie es mir nicht sagen?«
»Sie sind ein Erdmensch«, sagte Haldane ruhig. »Ein höheres Wesen. Finden Sie sie selbst.«

* * *

Foss wandte sich wortlos um und verließ das Zimmer des Kolonialbeamten. Er schlängelte sich zwischen der Mutter und den spielenden Kindern hindurch und trat auf die Straße. Er hielt sich hoch aufgerichtet, kämpfte gegen das Verlangen an, sich gehenzulassen. Es wäre leichter gewesen, hätte er seine schmerzenden Muskeln weniger angespannt, aber er zwang sich zu einem elastischen Gang, als hätte die Schwerkraft Erdnorm und betrüge nicht 1,8 g.
Er hatte keine andere Behandlung durch Haldane erwartet. Adaptierte fanden selten Gelegenheit, sich für den Spott der Erdenbewohner zu revanchieren. Gewöhnlich war es ein verwirrter Adaptierter, der das Lachen herausforderte, wenn er versuchte, mit der geringen Schwerkraft der Erde und einer Atmosphäre fertig zu werden, die soviel Sauerstoff enthielt, daß sie ihn halb betrunken machte. Manche der Adaptierten konnten in einer Atmosphäre überleben, die nur acht oder zehn Prozent Sauerstoff enthielt; gerieten sie in die 20 Prozent der Erde, so schwankten sie, als seien sie ständig betrunken.
Nun waren die Vorzeichen umgekehrt, und die Adaptierten ließen sich die Gelegenheit nicht entgehen. Ein Erdbewohner hatte sich auf die Welt der Adaptierten verirrt, und diese dachten nicht daran, es ihm leichter zu machen. Sollte er sehen, wie er mit den veränderten Bedingungen fertig wurde.
Aber Carol war hier… irgendwo. Er würde sie finden.
Irgendwie.
Er trat auf die Straße. Die kleine Gruppe von Adaptierten stand noch beisammen. Foss überquerte die Straße und marschierte auf sie zu. Die Gruppe löste sich auf, die Männer eilten in sechs Richtungen auseinander, als wollten sie mit dem schlanken Menschen mit dem hageren Gesicht nichts zu tun haben.
»Warten Sie«, sagte Foss, »ich möchte mit Ihnen sprechen.«
Niemand wandte sich nach ihm um. Die sechs Gestalten entfernten sich, als hätten sie seinen Ruf nicht gehört.
»Warten Sie!«
Foss setzte sich in Bewegung und packte einen der Adaptierten beim offenen Hemdkragen.
»Ich sagte, daß ich mit Ihnen sprechen möchte.«
Der Adaptierte riß sich los und schlug zu. Foss sah den Schlag kommen, der auf sein Kinn gezielt war, aber er konnte nichts dagegen unternehmen. Sein Körper, von der Schwerkraft gefesselt, weigerte sich, so zu reagieren, wie er es unter normalen Umständen getan hätte. Foss machte einen mißlungenen Versuch, sich zu ducken, dann fühlte er die Hand des Adaptierten auf seiner Wange.
Mit erstaunlicher Geschwindigkeit krachte er zu Boden. Sekunden später betastete er sein Kinn; es schien nicht verletzt zu sein. Erst jetzt kam ihm zu Bewußtsein, daß der Fremde ihn nur angetippt hatte. Ein richtiger Schlag hätte leicht tödlich sein können.
Langsam erhob sich Foss. Der Adaptierte wich nicht zurück. Breitbeinig wartete er auf den Angriff.
»Wollen Sie noch einen von der Sorte?«
»Einer genügt mir«, sagte Foss, dessen Kinn sich taub anfühlte. »Ich hatte Sie nur etwas fragen wollen.«
Der Adaptierte wandte ihm den Rücken und schlenderte die Straße hinab. Foss sah ihm nach. Es war ein Fehler gewesen, zu Gewalt Zuflucht zu nehmen. Selbst der Schwächste dieser Kolonisten konnte ihn, obwohl Foss alles andere als ein Schwächling war, mit einem Schlag zu Boden strecken.
Dies war nicht seine Welt. Sie gehörte den Adaptierten, und er war ein Eindringling, ein Mann, für den jeder Schritt und jeder Atemzug eine Anstrengung bedeutete. Er konnte den Bewohnern von Sandoval IX nicht einmal einen Vorwurf machen.
Von Menschen abstammend, wurden sie zu Objekten der Lächerlichkeit, sobald sie sich unter sogenannten normalen Wesen bewegten. Kein Wunder, daß sie die Gelegenheit nutzten, endlich einmal gleichzuziehen.
Ärgerlich ballte Foss die Fäuste. Ich werde es ihnen zeigen, dachte er. Ich werde Carol finden — auch ohne ihre Hilfe.
Er machte zwei Schritte auf der breiten Straße, weil er wußte, daß sich seine Muskeln verkrampfen würden, wenn er noch länger stehenblieb.
Die Siedlung wirkte unfertig, als wäre sie in Eile entstanden. Es war erst drei Generationen her, daß das Programm der Adaptierung in Angriff genommen worden war. Sandoval IX war erst vor einem knappen Jahrzehnt mit einer auf die hier herrschende Feuchtigkeit, Atmosphäre und Schwerkraft vorbereiteten Versuchsgruppe besiedelt worden. Etwa 20 000 Adaptierte lebten jetzt in den zwanzig Kolonien, die sich über den ganzen Planeten erstreckten.
Zu gegebener Zeit würden sie sich weiter verbreiten und das ganze Universum bevölkern.
Und wenige Jahrhunderte später würde die Menschheit sich die Milchstraße in ihrer ganzen Ausdehnung erobert haben; selbst auf den am wenigsten einladenden Welten würden Wesen wohnen, die menschlicher Abstammung waren.
Foss bewegte sich mühsam einen Schritt vorwärts. Er mußte an Carol denken, an Carol und den letzten Streit mit ihr auf Egri V. Er vermochte sich kaum noch zu erinnern, worum es gegangen war, aber er würde nie vergessen, wie es geendet hatte.
Er würde nie Carols wütenden Blick vergessen, als sie sagte: »Ich habe es satt, Webb. Habe genug von dir und diesem Planeten. Heute abend gehe ich fort.«
Er hatte sie nicht ernst genommen. Hatte ihr nicht geglaubt, bis sie ihre Hälfte des gemeinsamen Kontos abgehoben hatte und verschwunden war. Für die nächsten drei Wochen war kein Abflug von Egri V vorgesehen, und er hoffte, sie noch irgendwo auf dem Planeten zu finden.
Bis er erfuhr, daß sie sich die Dienste eines privaten Kurierfahrers gesichert hatte, der sie auf dem ersten Anflughafen absetzte. Foss hatte mit dem Kurier gesprochen.
»Sie haben sie nach Sandoval IX mitgenommen?«
»Stimmt.«
»Aber es handelt sich um eine adaptierte Welt. Was glauben Sie, wie lange sie es dort aushält?«
Der Kurier zuckte die Achseln. »Sie hatte es eilig, von Egri V fortzukommen. Ich habe ihr gesagt, wohin der Flug gehen würde, und sie bezahlte mich. Fragen wurden nicht gestellt. Ich setzte sie auf meinem letzten Nachschubflug in der vergangenen Woche ab.«
»Okay«, hatte Foss gesagt. »Danke.«
Danach hatte Foss sich das Zweimannschiff vom Ministerium geliehen und war ihr gefolgt. Carol war kein Typ wie die Pioniere; sie wäre bestimmt nicht nach Sandoval IX gegangen, wenn sie geahnt hätte, was für eine Welt sie erwartete. Sie hatte unüberlegt gehandelt, und bereute sicher längst den Schritt, den sie getan hatte.
Foss erreichte eine Straßenkreuzung und blieb stehen. Die massige Gestalt eines Adaptierten kam auf ihn zu.
»Sind Sie der Erdmensch, der seine Frau sucht?«
»Stimmt«, sagte Foss, »der bin ich.«
»Sie hält sich in der nächsten Siedlung auf. Ungefähr zehn Meilen westlich. Ich sah sie, als ich das letztemal dort zu tun hatte, vor vier oder fünf Tagen.«
Foss blinzelte überrascht. »Sprechen Sie die Wahrheit?«
Der Adaptierte spie verächtlich aus. »Warum sollte ich einen Erdenmenschen belügen?«
»Wie kommt es, daß Sie mir das erzählen? Ich dachte, ich hätte von keinem von Ihnen Hilfe zu erwarten.«
Der Adaptierte funkelte ihn auf tiefliegenden schwarzen Augen an. Langsam sagte er: »Wir sprechen gerade darüber. Wir meinten, es sei einfacher, Ihnen alles zu erzählen. Auf diese Weise würden Sie aufhören, herumzuschnüffeln und uns ständig mit Fragen zu belästigen. Holen Sie Ihre Frau, mein Freund. Wir können Sie hier nicht brauchen. Ein Erdmensch verpestet die Luft und verdirbt uns die Ernten.«
Foss beherrschte sich und fuhr sich mit der Zunge über die Lippen. »Okay«, sagte er. »Ich werde Sie nicht länger als nötig mit meiner Gegenwart belästigen. Zehn Meilen westlich, sagten Sie?«
»Ja.«
»Ich bin schon unterwegs«, sagte Foss. Er überlegte einen Augenblick. Es war nicht mehr allzu viel Betriebsstoff in dem Zweimannschiff, und ein Start von einer Welt von der Schwerkraft Sandovals IX verbrauchte unverhältnismäßig viel Treibstoff. Er konnte die nächste Siedlung erreichen, indem er startete, in die Kreisbahn ging und zehn Meilen weiter westlich wieder landete, aber er würde dadurch soviel Reaktionsmasse verlieren, daß ein späterer zweiter Start, nachdem er Carol gefunden hatte, in Frage gestellt war. Nein, er würde das Schiff an seinem Platz zurücklassen müssen und sich nach einer anderen Möglichkeit umsehen, die zehn Meilen hinter sich zu bringen.
Er zog die Brieftasche. »Ich hätte mir gern einen Wagen von Ihnen gemietet, falls Sie einen haben. Ich brauche ihn auf höchstens eine Stunde. Ist es Ihnen zehn Kredite wert?«
»Nein.«
Foss verwünschte den anderen innerlich. »Fünfzehn?«
»Sparen Sie sich Ihre Mühe, Freund. Ich vermiete meinen Wagen für keinen Preis.«
»Also hundert«, sagte Foss verzweifelt.
»Ich sagte, sparen Sie sich die Mühe.«
»Wenn Sie mir kein Fahrzeug leihen wollen, wird es ein anderer tun.«Foss machte einen Bogen um den Mann und ging weiter die Straße hinab, so schnell er konnte.
»Sie können auch Ihre Energie sparen«, rief ihm der Adaptierte nach. »Sie werden Ihre Kraft für den Marsch brauchen.«
»Was sagen Sie?«
Foss wandte sich um. Der Adaptierte lächelte ihn höhnisch an. »Niemand wird Ihnen ein Fahrzeug vermieten, Freund. Treibstoff ist hier zu kostbar, als daß wir ihn an Erdmenschen verschwenden. Es ist doch nur zehn Meilen weit. Wir möchten Sie gern marschieren sehen.«

* * *

Nur zehn Meilen. Wir möchten Sie gern marschieren sehen.
Immer wieder gellten Foss diese Worte in den Ohren. Er betrat eine Bar am Ende der Straße. Zehn bis zwölf Adaptierte standen trinkend an der Theke. Sie blickten ihm kühl entgegen, als er durch die Photonschranke eintrat.
»Erdmenschen werden hier nicht bedient«, sagte der Bartender. »Diese Bar ist nur für Ortsansässige geöffnet.«
Foss funkelte ihn an. »Ich bin nicht zum Trinken hergekommen.«Er sah sich um. »Ich möchte ein Landfahrzeug mieten«, sagte er laut. »Meine Frau wohnt in der nächsten Siedlung. Ich will sie abholen. Wer leiht mir seinen Wagen auf eine Stunde?«
Keine Antwort. Foss zog einen 100-Kredit-Schein aus seiner Brieftasche. »Hundert für einen Wagen. Niemand da, den das Angebot interessiert?«
Der Bartender sagte: »Dies ist ein Lokal, in dem getrunken und gegessen werden kann, Erdmensch. Sie scheinen es mit einem öffentlichen Platz zu verwechseln. Wenn Sie Geschäfte machen wollen, tun Sie es draußen.«
Foss schenkte dem Mann keine Beachtung. »Nun? Kein Interessent für hundert Kredite?«
Jemand an der Bar begann zu lachen. »Stecken Sie Ihr Geld ein, Erdmensch. Von uns bekommen Sie nichts geliehen. Es sind nur zehn Meilen. Machen Sie sich auf die Beine.«
Für einen Augenblick schwieg Foss. Nur zehn Meilen. Für einen Adaptierten war das ein kleiner Nachmittagsspaziergang. Für einen Erdbewohner bedeutete es, einen Tag oder länger mühsam ein Bein vor das andere zu setzen. Sie wollten ihn herausfordern. Sie wollten sehen, wie er sagte, wie er sich blamierte.
Nun, diese Genugtuung würde er ihnen nicht bereiten.
»Okay«, sagte er leise. »Ich werde den Weg zu Fuß zurücklegen, sowohl hin als auch zurück. Morgen werde ich wieder hier sein, um Ihnen zu beweisen, wessen ein Mensch von der Erde fähig ist.«
Sie wandten sich von ihm ab, niemand beachtete ihn mehr.
»Ich komme wieder«, sagte Foss.
Er verließ die Bar und schlug den Weg zu seinem Schiff ein. Seine Muskeln schmerzten, sein Herz hämmerte dumpf unter der Anstrengung der fast doppelten Leistung. Menschen hatten auf Sandoval IX nichts zu suchen. Einige Wochen, ein oder zwei Monate unter dem Einfluß dieser Schwerkraft, und das Herz würde völlig versagen.
Seine Kehle war trocken, und vor seinen Augen flimmerte es, als er die Kabine seines Schiffes erreichte. Er stellte sich ein leichtes Marschgepäck zusammen — Kompaß, Trinkflasche, Nahrungstabletten und Salztropfen und was er sonst unterwegs brauchen würde. Er schnallte sich das Bündel auf den Rücken. Es wog nicht mehr als fünf Pfund, ein Gewicht, dessen sich ein Mensch unter normalen Verhältnissen kaum bewußt geworden wäre. Hier wog es neun Pfund, und Foss wußte, daß es ihm weit schwerer erscheinen würde, wenn er sich dem Ende seines Marsches näherte.
Er opferte einige Minuten, um sich auf der Couch auszuruhen, aber seine Aufgabe ließ ihm keine Ruhe. Er raffte sich auf und kletterte aus dem Schiff, sorgfältig ein Bein vor das andere setzend, während er sonst im Laufschritt über den schmalen Gang zu eilen pflegte.
Die Nachmittagssonne stand hoch am Himmel. Zehn Meilen, dachte er. Wie lange würde er für zehn Meilen brauchen? Es war jetzt 13.00 Uhr. Wenn er nur zwei Meilen in der Stunde schaffte, würde er am Ziel sein, bevor die Nacht einbrach.
Eine Gruppe von Adaptierten, die ihn beobachtete, rief ihm etwas zu, was er nicht verstand. Er zerbrach sich nicht den Kopf über den Sinn ihrer Worte. Für ihn stand fest, daß sie ihm keine Ermunterung zugerufen hatten.

* * *

Weit und flach breitete sich das Land vor ihm aus. Es war gutes Farmland, sanft gewellt und mit braunem, fruchtbarem Boden. In weiter Ferne türmten sich steile Hügel, aber nicht hoch genug, um Berge genannt zu werden. Die Luft war warm. Ein schmutzigbrauner Weg wand sich durch das Farmland auf die nächste Siedlung zu, in der Carol sich befand.
Es war ein liebliches Land, eine Welt, die zu wertvoll war, um brachzuliegen, was auch der Anlaß gewesen war, Menschen zu formen, die sich unter den herrschenden Verhältnissen behaupten konnten. Aber Foss gehörte nicht in diese Landschaft, und er wußte es.
Langsam quälte er sich vorwärts, Muskeln, dazu geschaffen, einen Mann von 170 Pfund zu stützen, stöhnten unter der Last von 306 Pfund, Sehnen und Bänder drohten, ihren Dienst zu versagen. Foss fühlte sich, als wäre er riesengroß, unvorstellbar schwer und bemitleidenswert schwach. Ströme von Schweiß tränkten seine Kleidung.
Nach einer halben Stunde legte er eine kurze Pause ein und schnitt sich von einem Baum am Straßenrand einen Wanderstock. Es kostete ihn unsagbare Anstrengung, den grünen Zweig vom Baum herabzureißen; sein Atem keuchte und pfiff, als er es geschafft hatte. Mit Hilfe des Stockes zog er sich Schritt für Schritt vorwärts.
Am Ende der ersten Stunde hatte er zweiundeinehalbe Meile zurückgelegt. Das war etwas mehr, als er sich vorgenommen hatte, aber er fühlte sich jetzt schon erschöpft und ausgehöhlt. In der zweiten Stunde schaffte er weniger. Das Pedometer, das er trug, zeigte ihm an, daß er etwas mehr als vier Meilen vom Startpunkt entfernt war; sein Marsch hatte sich verlangsamt.
Noch sechs Meilen lagen vor ihm.
Mechanisch ging er weiter. Er legte keinen Wert mehr auf aufrechte Haltung, brauchte alle Energie für die simple Aufgabe, ein Bein vor das andere zu setzen.
Jeder Schritt bringt mich dem Ziel näher, dachte er. Jeder Schritt bringt mich näher — JEDER SCHRITT bringt mich NÄHER -, und jede betonte Silbe bedeutete einen weiteren Schritt auf das Ziel zu.
Schließlich ließ er sich auf einen kleinen Sandhügel am Straßenrand sinken, um sich auszuruhen. Sein Atem ging in kurzen Stößen. Das Herz hämmerte so hart, daß sein ganzer Körper bei jedem Schlag bebte. Dann dachte er an die spöttelnden Adaptierten, die irgendwo hinter ihm warteten — ihm vielleicht sogar in einigem Abstand folgten, um den Triumph zu genießen, ihn vor Erschöpfung zusammenbrechen zu sehen. An seinem Wanderstab richtete er sich auf und setzte den Marsch fort.
Was sind 1,8 g? fragte er sich. Zum Henker, in einem Raumschiff ertrage ich fünf bis sechs g.
Ja. Aber nur zehn Sekunden lang, gab er sich selbst die Antwort.
Er blickte auf seine Uhr, dann auf das Pedometer. Die Zahlen verschwammen vor seinen Augen. Dreieinhalb Stunden waren seit seinem Aufbruch vergangen, und er hatte etwas mehr als fünf Meilen zurückgelegt. Sein Zeitplan geriet immer mehr in Unordnung.
Er zog das linke Bein vor, setzte den Fuß auf, schwang das rechte Bein, dann wieder das linke, dann wieder das rechte…
Er verlor jedes Gefühl für Zeit und Entfernung. Immer wieder sah er auf die Uhr, fand aber keinen Sinn in den Zahlen und der Zeigerstellung. Von Zeit zu Zeit, wenn er daran dachte, nahm er eine der Tabletten, schluckte sie und konnte sich wieder eine kurze Strecke weiterschleppen.
Der Himmel verdunkelte sich, die Sonne verschwand, die Wärme des Tages wurde vom Raum aufgesogen. Foss marschierte weiter.
Nur zehn Meilen. Machen Sie sich auf die Beine…
Häuser kamen in Sicht. Straßen. Gestalten.
Adaptierte, kurz, gedrungen, grotesk anzuschauen. Foss blickte auf ein ledernes braunes Gesicht herab. Er stützte sich auf seinen Stock, versuchte zu Atem zu kommen.
»Ich bin Webb Foss«, sagte er. »Ich suche eine Frau von der Erde, Mrs. Carol Foss. Ist sie hier?«
Eine Sekunde fürchtete er, der Adaptierte werde boshaft lächeln und ihm erklären, daß er im Kreis gewandert sei, daß er die Siedlung, die er vor einer Ewigkeit verlassen hatte, wieder erreicht habe.
Der Adaptierte nickte ernst. »Die Frau von der Erde ist hier bei uns. Ich werde Sie zu ihr führen.«
»Sie machen keinen Scherz? Sie ist wirklich hier?«
»Natürlich«, sagte der Adaptierte ungeduldig. Foss bemerkte, daß der andere ihn seltsam musterte. »Wo ist Ihr Schiff?«
»Zehn Meilen in der Richtung, aus der ich komme. Ich habe den Weg zu Fuß zurückgelegt.«
»Zu Fuß?« Der Adaptierte verbarg sein Erstaunen nicht.
Foss nickte. »Bringen Sie mich zu meiner Frau, ja?« Die Müdigkeit schien von ihm abzufallen. Zum erstenmal seit Stunden vermochte er wieder aufrecht zu stehen.
Sie hatten Carol im dunklen Hinterraum eines Siedlungshauses untergebracht. Als Foss eintrat und seine Augen sich an die Dunkelheit gewöhnt hatten, sah er sie auf einem schäbigen Strohsack liegen. Der Raum hatte kein Fenster, die Luft war stickig und verbraucht. Drei leere Flaschen lagen am Fußende des Bettes; zwei hatten Gin enthalten, die dritte ein Gebräu, das in der Siedlung hergestellt wurde. Der Raum wirkte unordentlich, als hätte sich seit Tagen niemand um ihn gekümmert.
Foss trat an das Bett und betrachtete seine Frau.
Die Schwerkraft trieb ihr seltsames Spiel mit ihrem Gesicht; sie krampfte die Wangenmuskeln zusammen, ließ die Lippen schmal erscheinen, zerrte die Mundwinkel herab und ließ die Lider halb über die Augen hängen. Sie sah aus, als hätte sie zwanzig Pfund Gewicht verloren. Das Gesicht hatte scharfe Kanten, der Kopf wirkte wie ein Totenschädel.
»Mein Gott«, stieß Foss laut hervor. »Sieht so ein menschliches Wesen nach zwei Wochen in dieser Umgebung aus?«
Die Frau rührte sich. Foss wandte sich um und sah zwei Adaptierte, die sich neugierig hinter ihn geschoben hatten.
»Gehen Sie bitte hinaus«, sagte er. »Lassen Sie uns allein.«
»Webb«, murmelte die Frau. »Webb!«
Ihre Augen waren noch immer geschlossen.
Foss beugte sich über sie und berührte mit zitternder Hand ihre Wange. Die Haut war trocken und spröde. »Wach auf, Carol. Wach auf!«
Zögernd öffnete sie die Augen. Sie sah ihn, richtete sich auf und sank nach wenigen Sekunden wieder zurück. »Webb«, flüsterte sie.
»Ich bin heute morgen angekommen«, sagte er. »Der Kurier hat mir erzählt, wo er dich absetzte. Ich dachte, es wäre besser, dich zurückzuholen. Sandoval IX ist keine Welt, in der du dich auf die Dauer wohl fühlen würdest.«
Mit sichtbarer Anstrengung richtete sie sich wieder auf. »Es war die Hölle«, sagte sie mit schwacher Stimme. »Sobald ich die Schwerkraft spürte, wußte ich, daß ich es hier nicht aushalten würde. Aber der Kurier war fort, ich hatte keine Möglichkeit, mich mit ihm in Verbindung zu setzen. Und die Adaptierten waren alles andere als hilfsbereit.«
»Sie haben dir wenigstens ein Dach über dem Kopf gegeben. Das ist mehr, als sie mir boten.«
»Es war wie ein Alptraum — jede Bewegung gegen diese Schwerkraft war eine ungeheure Anstrengung.«Sie schauderte. »Ich konnte nicht mehr als zehn oder zwanzig Schritte machen, ohne zusammenzubrechen. Und die Adaptierten — sie standen um mich herum und lachten. Wenigstens in den ersten Stunden. Dann verlor ich das Bewußtsein und sie kümmerten sich endlich um mich. Ich hatte ein wenig Geld. Sie brachten mir Alkohol, und ich trank… es war die einzige Möglichkeit, um den Druck dieser Schwerkraft von mir zu nehmen.«
Foss hielt ihre Hand. Sie war fast kalt.
»Ich glaube, ich bin seit einer oder zwei Wochen hier«, fuhr sie fort. »Meistens schlafe ich. Ab und zu geben sie mir etwas zu essen. Sie behandeln mich wie ein krankes Tier. Webb…?«
»Ja?«
»Webb, können wir zurückgehen? Zusammen?«
»Darum bin ich gekommen, Carol.«
Sie schüttelte den Kopf. »Ich war eine Närrin… einfach so fortzulaufen… und hierherzukommen. Aber ich habe meine Strafe bekommen, glaub es mir.«
»Morgen kehren wir dieser Welt den Rücken«, sagte er. »Ich habe ein Schiff.«Zehn Meilen von hier entfernt, fügte er für sich hinzu.
Sie musterte ihn mit weitaufgerissenen Augen. »Sieh in den Spiegel«, sagte sie plötzlich. »Dort drüben.«
Foss stand auf, durchquerte den Raum und musterte das Bild, das ihm aus dem Spiegel entgegenstarrte. Selbst in dem trüben Licht fuhr er vor dem Anblick zurück. Sein Gesicht war das eines Skeletts, ein stoppelbesäter Totenschädel mit tiefliegenden Augen, hohlen Wangen und blutleeren Lippen. Der Zehnmeilenmarsch hatte ihn gezeichnet. Er sah aus wie sein eigener Geist.
Er brachte ein verzerrtes Lächeln zustande. »Kein erfreulicher Anblick, wie? Ich stehe dir nicht viel nach. Aber warte nur, bis wir wieder auf Egri V sind. Wir werden essen, bis wir kugelrund sind.«
»Komm her. Setz dich neben mich.«
Behutsam ließ er sich auf der Bettkante nieder. Er schnallte das Gepäck ab und streckte sich neben ihr aus. Er fühlte sich krank vor Erschöpfung. Sekunden später schlief er fest.

* * *

Nur zehn Meilen. Wir möchten Sie gern marschieren sehen, Erdmensch.
Zehn Meilen hin, zehn Meilen zurück. Und auf dem zweiten Zehnmeilenmarsch hatte er nicht nur sich selbst dahinzuschleppen, sondern mußte auch Carol stützen.
Die Sonne schien grell vom Himmel, als sie sich auf den Weg machten, und der Tag wurde immer heißer, je länger er fortschritt. Sie unterhielten sich unaufhörlich, klammerten sich an Worte, die sie wachhielten, während sie zu Automaten wurden, die mechanisch ein Bein vor das andere setzten, ohne den Stunden, die vergingen, oder der Entfernung, die noch vor ihnen lag, Beachtung zu schenken.
»Wir können uns glücklich schätzen«, sagte Foss nach einer Weile. »Ich bin mit dem Schiff irgendwo gelandet, ohne lange zu überlegen. Ich hätte es zwanzig Meilen weiter aufsetzen können. Oder zweihundert. Aber es sind nur zehn Meilen.«
»Nur zehn«, sagte Carol.
»Nur zehn.«
Immer häufiger legten sie Pausen ein. Je mehr Stunden vergingen, um so kräftiger fühlte Foss sich zu seiner Verwunderung. Es war, als paßte sich sein Körper der verstärkten Schwerkraft an, als gewöhnten sich Muskeln und Sehnen an den Druck, der auf ihnen lastete. Er wußte, daß es eine Illusion war, aber die Tatsache blieb bestehen, daß der Rückmarsch ihn lange nicht die Kräfte kostete wie der Hermarsch.
Heiß brannte die Sonne herab. Irgendwo vor ihnen lag die Kolonie, in der Kolonie wartete sein Schiff.
Irgendwo.
Es war noch heller Tag, als sie das Ziel erreichten.
Ein Begrüßungskomitee von Adaptierten hatte am Straßenrand Aufstellung genommen.
»Gehe aufrecht«, flüsterte Foss. »Nimm dich zusammen. Tu, als hättest du einen kleinen geruhsamen Nachmittagsspaziergang hinter dir.«
»Ich kann es versuchen. Aber es ist schwer.«
»Du mußt es schaffen. Nur für ein paar Minuten. Bis wir das Schiff erreichen.«
Er erkannte einige der Gesichter. Haldane und seine Frau. Den Mann, der ihn niedergeschlagen hatte. Einige der Adaptierten, die ihn offen verspottet hatten. Jetzt starrten sie sie wortlos an.
»Ich bin zurückgekommen«, sagte Foss, als sie sich auf Hörweite genähert hatten. »Und ich habe meine Frau mitgebracht.«
»Ich sehe es«, sagte Haldane kühl.
»Ich dachte, ich sollte Sie wissen lassen, daß ich es geschafft habe. Ich wollte nicht, daß Sie sich Sorgen um mich machen.«
»Wir machten uns keine Sorgen um Sie«, sagte Haldane. »Sie interessieren uns nicht.«
Foss wußte, daß es eine Lüge war. Er sah es ihren finsteren Mienen an und ihren funkelnden Augen. Es stimmte nicht, daß er sie nicht interessierte.
Sie hatten ihn, den Außenseiter, den Einzelgänger, zum Sterben in die Wüste geschickt, aber er war lebend zurückgekommen. Er hatte sie geschlagen. Er, der einzelne Erdmensch.
»Entschuldigen Sie«, sagte Foss. »Sie versperren mir den Weg. Ich möchte zu meinem Schiff.«
Drei der Adaptierten blieben vor ihm stehen und funkelten ihn feindselig an. Er fühlte, wie Carols Hand seinen Arm umklammerte. Keine Scherereien mehr, betete er.
Nicht jetzt noch.
»Gehen Sie mir aus dem Weg«, sagte er scharf. »Lassen Sie mich durch.«
Sekundenlang herrschte Stille. Dann sagte Haldane: »Gebt ihm den Weg frei!«
Plötzlich räumten die drei Adaptierten das Feld. Foss und Carol gingen weiter, ihrem Schiff entgegen. Er fühlte sich sehr müde, aber er wußte, daß es nun keine Schwierigkeiten mehr geben würde.
Er ging zwanzig Schritte weiter. Dann blieb er stehen und blickte zurück. Sie starrten ihm alle nach.
»Dank für alles«, sagte er lächelnd. »Dank für die freundliche Hilfe. Aber es ging auch ohne sie. Oder nicht?«
Sein Blick traf auf den Haldanes, und Haldane sah fort. Darauf hatte Foss gewartet. Ein Erdbewohner hatte sich mit Adaptierten unter deren Bedingungen gemessen und hatte gewonnen. Foss las es in Haldanes Augen.
Er half Carol ins Schiff und folgte ihr. Bevor er den Einstieg schloß, blickte er auf die Gruppe der Adaptierten herab. Ihre Blicke waren ungläubig, als könnten sie nicht fassen, daß er lebend zurückgekommen war.
Er grinste ihnen zu. Wenn der nächste Erdenbewohner hierher kam, würden sie ihm etwas mehr Achtung erweisen.
»Bis dann«, rief er ihnen zu. Dann schloß er den Einstieg und verriegelte ihn. Was hinter ihm lag, war vergessen. Nur die Zukunft zählte. Er griff nach den Instrumenten und setzte den Kurs für die Heimkehr.
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